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00s 0n0e 0u &onaolenaeit in Souenbuu on 0er ü[üe.
Eon {Bil$elm $abeIer, Eerlin.

lSort[efunO.)
§be iet]rt bie &eigni[ie bes 18. lluguft gef$ilbert uetben, gum §inbuu oo,n Solliirrh,:n, Qlitoerlliruet unb iprnifgeir Rei,jollen erit ,einmol hie ipötlicüen lleheriieierungen betro$tet tern (bornols ous -gol3!) llotten geit un) giii;rnittel:rigt melr

uetbett, melcfe [i$ 'in unferet Gtabt über ben tseginn unb 'ben gereist. IßelSe oon 'ben 6Son3en, Die jrr ulle feells in bic
Eerlauf bes 6efe$tes lebenbig et$ie'tten. llufterlb'em finb !1c Sorte ous trer uorlgen ftummer 

'bieies 
ts,Irrttes (uus bern non

Gtellungen ber 6eiberfeitigen lruppen im Gelänbe mögliüit Dui[torpigen EuSe) eingeXrignet [irrtr, ruriren nuir fert,ig? Gin
genau feitlulegen, bamit bie Gtei,gtuifie [i6 t,adl beutliS tefon, Eergleig mit ber Ieiber felr ungenauc)r Sarte oug lem Euüe
[truieren ta[[en. - Gs iit lüon gelogt ootbenrlbg! .Souenburger non $anber Iö[t ols fiitrlige gdtanae eip Grbmetf \ar1 linis
an be1 Gücn1atbeiten beteiligt $oren, oobei qllerbings unge, om Iriit1pege erfennen, befi,tn Sngc nit ber lübli$eri ber mit
uaift bleibt, ob _ii9 frEio_illige . $ilfe leifteten o-ber gedounger g be3ei{neten Slörfen übereinitimmt. 6ie Iog 800 !}teter roeflt,
ourben. §ebenfolls bürfen roir o,nnelmen, bcfi o_1 b,tn Gtb, Ii{ ber Sreu6ung bes lßeger mit bel (erit fpötur rrrgelegten)
yetten gei$on6t u_nb gei$aufelt^ purbe, 6is ber Ee,ginn lDes Siitouer Sonbitrcfie. Dott fpringt cine ilrrrfe tsobenerrebuni
ßompfies uqb'!et Qlufmorlü_ber 8ütomid)en lruppen-eine $ort, lolbinielortig gegen Gübueiten uor. '§er lliigeuigein !eruei[t-,
fe$ung bet llrbeiten unmögli$ mo$ten, ocs um bie 9Jlittog_s;eit baB mon oori bori ous bos gon3c 6elönbe oom Gtbriler l1is noq
bes 17_. lluguit 0q!$-e!91 iein mu[. llus bet 6tabt runren Seiiel Rrü3en uor;iiglig einielen unb he!:rric!e1 frnn. Eol einei
mit G[ien unb Gritildlun'gen !,erousgeldtoiit oorben. ..6o 5'e, grceiten tseleitigung ruei[ bie örtli{e tleberlieierung, boB iie
riüytete :b-er pot91 bes oor oiniger_ $lit oeritorbenen Gärtnerci, unueit bes §uliusburger Seges (leute Srnbitro6e) it6 fe,
pgli{ets § !ßii6lenEtit, ber ols §unge in bem llerrte Bo!t[en, t'unben bqt. Das fönnte ouf lie ntrl-ti6e ber BIö6en-autriiien,
i6en Saule in Der Gortenitrofie !a!9im- uor, ba! et §irf$tn, 6umol o. Qui[torp fogt, boff b,ie brei mittliterr (§r,bourfrr ber er[ten
l_up-pe in- bie-_.,,664nde -Ilinterm_ ßirtfl1oi" gebradlt -!06e. Qrlt Sinie fertig gerueien feien, ItcS ganDer log bie 3ueite 6gan6e
$obe et [i$ ilii$ti,g noS ber 6$nn6e unb ben -ouigeitellten €ol, aber oeiter 6urüd unb cuf einer 51q:, ulb tr,r ein! ö[terrei$ii$e
boten umfe[en tönnen, borrn fei et oieber tleimgef$idt oor, ffiitritär6eitf$rift ous bern §ot1re tB2Z tt) oon einer 

',,1üyagiritt,

ben-11). Ginige Scuenburger itonben 6ei ber 6tfirn3'e,- sls-_bos ortigen Ueüergögung ber ein;elnen $eite,,ipridlt, {J ietgt leu
§ftg{t 6_9O9nn,- unter ifnen-.bet Ur'1rofioater. Dcs I8:ri,rfi:ts. Eerfnf[er bo6u, biem,ittlere 5it6e ols 6oeite 6{cn6e onp-fefen.
SeISer llnla$ [ie troulfin gelü0rt $et-te, iit ni$t mel» 6elo11!. 6ie Io,g etoä'zOO !]teter oe[tliü ber liutigen {rnlitrrlie,itrieu,
9lte,- ict$en au, rrle ,bie Sanonen ruf Die Stelien om 6e!öl'6 trung cuf bem §elbuege, tler lort in iiitlnreitlid)er :Ei6,tüng oon
lüo_fien, oo ff-ron6o,fen !,:tousfomen. Unb uoll -o!1e tieiete ber §ulius[urger gttofte ob,Smeigt. Die[er' SIat ütreigr;6t tot,
Grferntnis befflen, tuas Iiü gor i[1ren cui bcrn ila$en Selbe löd]lr4 hos erite lBerf 

-unb 
Igtft-gtei6latts ctne'ausgeSeigncte

entipann,bemertten [ie, ulie_6eim tiralleurgeie$t bo unb bort Ue[erliüt. Die Sage ber britien EerfgonSulg iit unii6ji. ,taü
einer fiel unb liegen b'lie6, ln!,tn bie Suluerhompioölfc[cn ber oben ongeiiilrten €trlle qus Duiftorp"un! nog bei gonrber,
blöuli$rpeifi on ben ßttids unb 6rö_ben ouiiou$ctr rnb --3et, fdTen Srrrte tonn eE nur bie ,Beboute cui .§ö!e b8'in bei Dorn,
fliefien unb l1örten bas ,§nollen ber §Iinten. 9_ot iot poifiel, forit ge,nefen fein. 6ie rccr ieboc! unge;icfits b,er üntoidlung
liü1 aus, unb_ nrctr^ touiüte Bem_etf ungeir borü6er, rrber holb bes Seie$tes olne tseb,rutung unb nui ,,1egu !ümu,, mit su[,
rnurbe es.,rrniter: Oie 6$on6en hetumen.iieuer. D,r |agte bet ool,t 6e[eft". Si]e Beboute am regten §liigui iollte lie Stre $f
fommanbierenbe Diiiaier: ,,8,eute, ge$l leinr.3u (9urett $rouen ftönen, oelse Iinfs r,on rber Eü$e,ner tcnUpur6e Iiegt, Iier Gin,
unb Rilb-ern, .!.0 leib ilt nöt'i,get als [1itt. $iet nus6ufclten iit m'ünbung b,ts tsugfor[ter ioteno,egür {.'rr sex §übtrr:itede les
uniere $ili6t1"";. Unb trie,Sru,enburger g-ingen l,einr in ilre Scrngenber,ges ge,genüfer1i). ftöleres bqriiber iit ni6t'6efunnt.
Ißo!nung,:n, eriüUt oon bet bongen Stoge: lBus n irb? Rommt Orie 'linfe ber ,in bie Eui[torpfge ß.otte eingerrlgeleri ftebouten
ber _$ron6oie oieber? €a{l bie ltot immer no$ ni$t 6u Grrbe Ilotte ilren SIot aui ben boü gelrgenen üJrfelri om lllerr$nbc,
iein? . uo leute bie ,,Eierföufer" itefen. !Iu@ über iie oilien rnii

Die Sage ber iüon mefti.od1 genqnrlrcfl Selbhieitigrn-gen niSts. Oie beiben 8löüen flinb ber örtli{en Ueberliefeiung ols
!_ryt E,ü bur$ iorgiiiltiges Üerglei$en bel uotla:tDerten Geie$ts, ,,6$ln1en adltern ßir$Ii,off" [,ifqnnt. €1e ureifi .rur!, bog in
lfri66rn mit bem Gelänbe ,einigermo$ert Suoeuläfiig crmitteln ber 6$on6e om triitoe,ge 6oei Sononen geitoub[t goben,0), in
Icfien"). Gebodlt run_t bie grn,1e_ !Inlrg-e_gegen cinen Ungtiii ber om $uliusbutger !ßege-ober nur eine. lluferberir oirb nog
ous 9totrbireitelr, o0r 6$tuor3en_6ef !er. lllle €$an6en [rit llus, m'it ,grofter Ecitiurmtleit oon einer 6d1on;e ,,,crr b,er Gde 6eini
no$me ber Beboute nm linfen EIiigeI ber Glellurrg ueiien nrelr
ob,er ininbet gcnnu in bicic }li6tuns. 616:; 8::.f1 T::l:_g:, 

",n,#i,,Y;l;,I6l1nrä1,,f;0,,"n,lf1,fr:ri,.,'ü,1t,5i;,tf,'l; 
X1,,1,1.fi,ä!1,,?li,r1$1plont, obet nur brei mor'en im Grhfötpet iertig gerc-rrben. üäöirn llopieren eines Dffiöiers De5 6enerarlr06es biele5 e(rmeei;iii.'-öeirLi,

--rry Utitgeteitt butd, berrn Ar. Eillen ien. teiü)ii6e mttltötil6e SeitJ6rift 1827 Eonb 2, geiie I ff'
iti yl;dt" iinet uiftriiefe.uüi'in äai 8-cmitie les $erfof[er5. 1ä) Eon 3onbet nitgenbs euDöDnt'

tB) Die Gxltörung Der §orte in ber Dorigen 9tummer ent0ölt Srrtümer, bie 16) Dae Selmotmuleum leli8t einige om 6lü[ng gelunDene §ugeln bielet
im folgenben ri6tiggelte[t o€rDen. 6e[d)ü5e unb eine ouf bem gpielptoge ousgegr.rbene franaöJtl6e ncnonentugel
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Das Ende der Franzoſenzeit in Lauenburg an der Eibe. 
Von Wilhelm Hadeler, Berlin. 

(Fortſezung.) 
Ehe jetzt die Ereigniſſe des 18. Auguſt geſchildert werden, 

jollen erſt einmal die ſpärlichen Ueberlieferungen betrachtet 
werden, welche ſic in unſerer Stadt über den Beginn und den 
Verlauf des Gefechtes lebendig erhielten. Außerdem ſind die 
Stellungen der beiderſeitigen Truppen im Gelände möglichſt 
genau feſtzulegen, damit die Ereigniſſe ſich rec<t deutlich rekon- 
ſtruieren laſſen. -- Es iſt ſchon geſagt worden, daß Lauenburger 
an den (Schanzarbeiten beteiligt waren, wobei allerdings unge- 
wiß bleibt, ob ſie freiwillige Hilfe leiſteten oder gezwungen 
wurden. Jedenfalls dürfen wir annehmen, daß an den Erd- 
werken geſchanzt und geſhaufelt wurde, bis der Beginn 'des 
Kampfes und der Aufmarſch der Lüßzowſ<en Truppen eine Fort- 
ſezung der Arbeiten unmöglich machten, was um die Mittagszeit 
des 17. Auguſt geſchehen ſein muß. Aus der Stadt waren Keſſel 
mit Eſſen und Erfriſhungen herausgeſchafft worden. So be- 
richtete der Vater des vor einiger Zeit verſtorbenen Gärtnerei- 
beſigers J. Wübbenhorxſt, der als Junge in dem heute Rohrßen- 
ſ<en Hauſe in der Gartenſtraße daheim war, daß er Kirſchen- 
Juppe in die „Schanze hinterm Kirchhof“ gebracht habe. Dort 
habe er ſic< flüchtig nac< der Schanze und den aufgeſtellten Sol- 
daten umſehen können, dann ſei er wiever heimgeſ<hi>t wor- 
den !*), Einige Lauenburger ſtanden bei der Schanze, als das 
Gefecht begann, unter ihnen der Urgroßvater des Varfaſſ»rs. 
Welc<her Anlaß ſie dorthin geführt hatte, iſt nicht mehr bekannt. 
Sie ſahen zu, wie die Kanonen auf die Stellen am Gehölz 
ſhoſſen, wo Franzoſen h2orausfamen. Und wohl ohne tiefere 
Erkenntnis deſſen, was ſiß vor ihnen auf dem flachen Felde 
entſpann, bemerkten ſie, wie beim Tiralleurgefec<ht da und dort 
einer fiel und liegen blieb, ſahan die Pulverdampfwölk<hen 
bläulihweiß an den Kni>ds und Gräben auftauchen und zer- 
fließen und hörten das Knallen der Flinten. Das ſah poſſier- 
lih aus, und man tauſchte Bemerkungen darüber, aber bald 
wurde es ernſter: Die Schanzen hekamen Feuer. Da ſagte der 
fommandierende Offizier: „Leute, geht heim zu Euren Frauen 
und Kindern, da ſeid ihr nötiger als hier. Hier auszuhalten iſt 
unſere Pflicht!“ ??). Und die Lauenburger gingen heim in ihre 
Wohnungen, erfüllt von der bangen Frage: Was wird? Kommt 
der Franzoſe wieder? Soll die Not immer noh nicht zu Ende 
ſein? ... 

Die Lage der ſ<on mehrfacß genannien Feldbefeſtig ungen 
hat ſic< dur< ſorzſältiges Vergleichen der vorhandenen Gefechts- 
ſtizzen mit dem Gelände einigermaßen zuverläſſig ermitteln 
laſſen *). Gedacht war die ganze Anlag2 gegen einen Angriff 
aus Nordweſten, von Schwarzenbek her. Alle Schanzen mit Aus- 
nahme der Redoute am linken Flügel der Stellung weiſen mehr 
oder minder genau in dieſe Richtung. Se<s Werke waren ge- 
plant, aber nur drei waren im Erdtkörper fertig gewoarden. 

Dun 11) Mitgeteilt dur< Herrn Zr. Niſſen ſen. 
12) Nah einer Ueberlieferung in der Familie des Verfaſſers. 
13) Die Erklärung der Karte in der vorigen Nummer enthält Irrtümer, die 

im folgenden richtiggeſtellt werden. 

Zum Einbau von Palliſaden, Aſtverhauen und ſpaniſchen Rei- 
tern (damals aus Holz!) hatten Zeit und Hilfsmittel nicht mehr 
gereicht. Welche von 'den Schanzen, die ja alle ſechs in die 
Karte? aus der vorigen Nummer dieſes Blattes (aus dem von 
Quiſtorpſ<en Buche) eingezeichnet ſind, waren nun fertig? Ein 
Vergleich mit der leider ſehr ungenauen Karte aus dem Buche 
von Zander läßt als ſüdliche Schanze ein Erdwerk hart links 
am Triftwege erkennen, deſſen Lage mit der ſüdlichen der mit 
9 bezeichneten Flehen übereinſtimmt. Sie lag 500 Meter weſt- 
lic der Kreuzung des Weges mit der (erſt ſpäter angelegten) 
Lütauer Landſtraße. Dort ſpringt eine flache Bodenerhebung 
halbinjelartig gegen Südweſten vor. Der Augenſ<e2in beweiſt, 
daß man von dort aus das ganze Geländ2 vom Elbufer bis nach 
Krüzen vorzügli< einſehen und beherrſchen kann. Von einer 
zweiten Befeſtigung weiß die örtliche Ueberlieferung, daß jie 
unweit des Juliusburger Weges (heute Landſtraße) ſich be- 
funden hat. Das könnte auf die nördliche der Flehen zutreffen, 
zumal v. Quiſtorp ſagt, daß die drei mittleren Erdwerke der erſten 
Linie fertig gewejen ſeien. Nach Zander lag die zweite Schanze 
aber weiter zurüc und auf einer Höh2, und da eine öſterreichiſche 
Militärzeitſchrift aus dem Jahre 1827 1?) von einer „ſchac<hbrett- 
artigen Ueberhöhung der einzelnen Werke“ ſpricht, ſo neigt der 
Verfaſſer dazu, die mittlere Flehe als zweite Schanze anzuſehen. 
Sie lag etwa 200 Meter weſtlich der heutigen Landſtraßeakreu- 
zung auf dem Feldwege, der dort in ſüdweſtliher Richtung von 
der Juliusburger Straße abzweigt. Dieſer Platz überhöht tat- 
ſächli<; das erſte Werk und gibt gleichfalls eine ausgezeichnete 
Ueberſicht. Die Lage der dritten Verſchanzung iſt unſißer. Nach 
der oben angeführten Stelle aus Quiſtorp und nach der Zander- 
ſchen Karte kann es nur die Redoute auf Höhe 58 in der Dorn- 
horſt geweſen ſein. Sie war jedoch angeſichts der Entwieklung 
des Gefehtes ohne Bedzutung und nur „ſehr ſchwach mit Fuß- 
volt beſetzt“. Die Redoute am rechten Flügel ſollte die Höhe 55 
frönen, welche links von der Büchener Landſtraße liegt, der Ein- 
mündung des Buchhorſter Totenweges an der Südweſte>e des 
Langenberges gegenüber *). Näheres darüber iſt nicht bekannt. 
Die linke der in die Quiſtorpſ<e Karte eingetragenen Redouten 
hatte ihren Platz auf den hoch gel2zgenen Ao>ern am Uferrande, 
wo heute die „Vierhäuſer“ ſtehen. Auch über ſie wiſſen wir 
nichts. Die beiden Flehen ſind der örtlihen Ueberlieferung als 
„Schanzen achtern Kir<hoff“ bekannt. Sie weiß uch, daß in 
der Schanze am Triftwege zwei Kanonen geſtanden haben 1*), in 
der am Juliusburger Wege aber nur eine. Außerdem wird noch 
mit großer Beſtimmtheit von einer Schanze „an der Ee beim 

14) A. v, Weingarten. Geſ<hi<te des Armeekorps nnter den Befehlen des 
Generallieutnants Grafen Ludwig v. Wallmoden-Gimborn an der Niederelbe uſw. 
Na<h den Papieren eines Offiziers des Generalſtabes dieſes Armeekorps. Oeſter- 
reichiſche militäriſche Zeitſchrift 1827 Band 2, Seite 1 ff. 

15) Von Zander nirgends erwähnt. 

16) Das Heimatmuſeum beſißt einige am Glüſing gefundene Kugeln dieſer 
Geſchüße und eine auf dem Spielplage ausgegrabene franzöſiſche Kanonenkugel.  
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Sir{,gof" g,lfptodien "), in bcr [i$ bis 3urn Ubenb bes 18. ![ug.
eine ßnnone befanb. Errs [önnte ein Sinureis oui bie Iinfe
Reboute bet Satte fein, ober es lnn'belt Ii6 um eine in le$ter
glinute Dergeitellrt't iei6te 66nna: 3ur Oedung 'bes lßeges nud,
(61üling, rce,ftü,e bie'rSrYtoärüe bet Eerteibigungsitellung -geg':n
Seiten ein oeni,g milbern iollte. §mmer$in Iog iie ebenio tri;
bie §IE$e am §uliusburger Üeg nc!e genug cn bet Iriitueg'
l6arrae, um ben mciter unten beui$teten tüuiSungsoetfu$ mit
ben Sanonen 3u geitrttten. - $uicmmenioiienb iit ieitaultellen:
Die Snge'ber 6$on3e om Itiitoege iit iifier, bie bel om §ulius'
burg:r Qßege molldicüeinlidl, nlles cntrere iir llnno9me. Gie oöre
nurlburrfT $unbe im tsotren 3rr beuoeiien, ir:i eg, boi, man 6ef$üfi'
fugeln ober ,!ß,rffentcile ousgröbt, iei es, br$ Ii6 €felette ober
gnetallteile oon Unifornen 6eilll':ner i'inben, bie in o'bet b'ei

ber Stellung beetbigt Iit'"1.
Das Gelönbe iab iqit ebenio uus n'ie no{ beute. Ocs fioot

felbft oar 6is oui ein tleines €tüd qm Glüiinger IBeg mit
Gtlenbuf$ befltonben, ot,:r iür lruppeniorntationen Pgiliet6ar.
Der f$mole Grohen cn ieinem Seittonbe'") ocr om tcge bcs

Geieüis troden. Sieier Graten unb bie orr,itofienb'en Snidr --
,,$eücn untr Gr'bauiniirie" nennt [i'r $onber -- b'ilbeten bie
llusgnnsitellung ler t\eut!$en Grf;üfeni$uärrte' Eon bort aus
iflt jebo$ ber Ußolbronb rrn[id;t6or, unb mcn fann oui ei-nem

6po6ietgonge lei$t aurprobierln, bo[ mon bis on lren ö00 !]?eter
oor bern 6et1OI3 notlroärts oon ber 6tto[1e ob6oeigenben lßeg
auf trie $ö!e linouigelen mu[, um fe$en ;u fönnen, ücs 0m

IBolbe ror lidl gert. 3oiidten bem !ßegt unb bem !)toor iflt bos
tumittittene ltiemon'DslonD bes 17. unb 18. lluguit 181-9, ulb
0n bem lßege log bie ootberite beutld)e Sinie tei ber 6ernult'
erfunbung om 17. u:rb utn hie 9}litt,ngs6eit bes 18.

Di'r $ron3oien $otter- i!t'e Gruntr[telluttg unmittelhor ocr
bem Sqlbe, 'bie ![rtsgong5itellun.g i!rer !irolleurs 6efadt' [iÜ
cn ben Snids bqnou. Die ltttillerie urr nörbli$ bel '6troi;e
ouigeiaflren, borIl iit unfi$er, ob ,cm lßclirrrtbe ober auf ber

Soppel. 6ie onr butcf leicüte Gr'bauiruürie geiÜ'ü61. 5n )er
ltost oom 17. oui b,rn 18. dogen iidt bie §ron3ofen ins 97o16

3urüd. - Sie beutirfle Souptitellung ruox !0r 'ben 6$an'6en,
roahriüeinlidt in ber $öIye ber leute oui bem Glbfomp cnge'
Iegten lennisplä$e. lßo bie 8ü$onrer bie !tsd)t 6ugebta$t
falen, iit niSt melr 6efonnt.

5n ber [ta$t rp,:t,ben bie S?etDunger lor ,bem Gtgebnis
ber Eoritöfie gegen !]töIIn unb Eüd1,eu ben l]tarl$cll Duoout
errei$t loben, bie uoll rrelentliS iiir ieinerr Gntlülufi u,cten'
6ei Souenburg but$6ubre$en 1').

Eie ßämple qm 17. rnaten nicf1ts nreiter ,geueicn ols bi':
Qluina$nre ber 6eiedttslü!Iung öniidtcn ben beiben 6egnern.
Eer gruuen,be lJtolgen 'bes 18. 2lrtgu.it irllb bie truppen in ben

Gtellung:n nom llbenb oorfcr. §inem unbeteiligten Eeobn$'
tet i$ien olleg utroerätrbert. Oorfl bie gegen ben linfen §Iügel
ber 8ügou,et getiütetcn llngriiie ier §ran6oien Iie$en bolb aui
ernitete elfr[idlten - 5ut$brrrd1 - i{Iie$en. Um bem oitffom
begLgnen 3n tönnen, ourbc lrg bisller om §uiiusbur,ger lßeg
eingelette 6efr!üh in bie 6dlcn3e om fuiitnreg unb lbet münb'
,!igen üeberlieferung 3uiolg: ipätet Iogar gcn6 rra$ Iinfs 

-ge,
bto$t, mo es in Der €t[,,:n3e ur ber SriebDolsede eingeiett
burbe.

,,... unb ber Sieutcnlrtt 6ärtner, mel$er ben Eeie$I übet
bie brei G,:idtiitie iii!rte, 3ei$netc ,lidt im Gebtau$ trerie16en

oortlei[lsit aus. Ecrnellmtid;, iuüte el ,ben Seinh über bie 3oDI
ber 6,eit[tü6e bubrrrdl 3u törri$'en, b'a[ er mit benielben bul! in
ber einen, 6olb in bei unberen Bebo'ute '31i$'ien" 

ro). Dotrf ber

energii{en llboelr madlte ber $einb tto$ gröflter llnittcrrgun'
gen 

-fcinerlei 
Sorti6ritte. Dorgegen rerfu$te ber Dt':riöger

Gtar,grrrb nom linfcn $lügel ber 8üfo'oer im Gegenito[t^ bie

Ironülti$en 6ei6ütie tru nellmen, unb bo-g'Ieic!'leitig 'bet-8eut'
nani o. bittmnt om r,aÖten 8lüge1 ben Seinb oui ben SnIb'
tanb 3urüdocri, unb Seutnont o' 'b. $eibe bieie Eotitöbe mit
feinet $auptmcdT,t nodltrrüdliü unteritü61e, io outbe ber Bcnb
ber §ö$e oiebet ettei$t unb 'ge!,slten. 5ie Groberung ber 6e'
lSüSe gelang inb:lien ni$t, bo ber Dberiäger Gturgcrb uer'
birnbet-ourt,e unb o'on fe'ine'm Slone o6loi[en mufite. $mmer'
!,in noren ,bie Sronpfen ge6oul!3en, ilre Rononen cu5 ber

Gteltuns am 6eböIa autüdauaieben. E. b. beibe sob iiü in !In'
betrn$t bes ts,efells, ber ilm o'orrlSrie!, Sauenburg au oex'

rz) eir!, un*, rr).
t8i Dieler Gtoben lDielt untet Det tseaeionung ,,!(63ugsgtaben" oDet ,,6tena'

grßIren,,'eine gtoBe Boui in lolt ouen Eetiatten ühet b05 Gefe4t.
19) D. Dutltotp, a. a D., Eonb 2, G. 330.

20) Sonbet, o. o. D., €.182.

Dos Sonb on bet Gtbe Itummet I

teibigen, rlinem itberlegenen Seinhe rber ntü,6te[[e 0u53u=
mei$en, mit bem Gttei$ten 6uftieben. Eo trie SronSofen lif)
ebenialls olul i\rt Gteliung beiürönf ten, f sm es o$ne ?lb,
moüungen gegen llaittog bes 18. Au einer me$tftünbigen lßaf'fen,
rrrbe. eouout mufitc erfennen, bofi mit Dem ,,6e[tn'b.tf", mte
ftop.oleon in einern 6$reiben Die lr:upp,rn tBü,ilmobens genonnt

$'atte, boü,nid)t gon6 einio$ ier:ti,g Au rcerben ruftr Vltü,
mittogs grilf $äd1eup crufs neu'r ün. llion i6,lug lid) laüwä\,
renb cui bem $ange Dor b,er böbe, olne b,:B eine $ortei etnen

Iiitl60ren Eortei[ geminvr:n f onnte. 6o,9or ein 0m fpöten Ylaü'=
mittog mit einem Brrtrrillon ongefehter 6turrnftngrtil mrrbe
o0n ben beutlüen ftuppen obgemielen. eeu !eteinbre$ert'be
Qlbenb exit liefi ben ßompl Aur Bufe fomrnrn. fretn öu[erlt$,
betroStet mcr etnc Uenberung gegen ben llbenb oorber niü t

eingetreten, e$er itsnb es giinitiget iür bte Oeuti$en, Irir lte
oll: OurSbrü$sreriudl,e ber Setnirer c[rgeroielen unb trolt ieittet
üeberlegen\eit it:1r,e uor,berfte Sinie 3eitrucilig ucrrretlegt $otten.
Dberft tettenborn unD lJtrior o. 8ü§0ru ruoren $rn ffirrflmittage
$eugen bes ßompfes unb beu tsp,ierfeit i!rer trupp,:n 90,
rcelen, 2Iber Io 0nerfennerlsmtlrt r,rieie 0ud) 0nge[iüts ber lütlr'ü,
ten llugrii[tung un'b ber m0ngellleiteit ?Iusbilbung mxr, bie

Süt1teu oufiten, boB'ber !ßiletitanb 6ei Sauenburg nur n0ü
o0n fur3er- 0,Auer iein fonnte. €üon fsmcn Utelbungen r0n Irem
EormotfS überlegener ieinbli$et Rtöi'te oul Eü$en "), unb
tromit riicfte bie 6etobr eirres S'[onfenongriiis uon bort ber
unmittelb0r n3be. [Eürben bie I:,:iben 93ntoillone sber ge$0r=

ien merben, io mufften lie ben 9tüfdu,g entrue'Der but$ bie l$Ie$,
ten Ißege in betr tsuütloriter tiergen [[beu tsuübotit unb 8onöe
CIntreten, mo idlan iiir olle §öltl,: ei,ne fiotbrüde über bie Ealue ,

n0u ileiül0gen ru0r, 0ber burü,bie rtiei eingeidtnittene (tsetlinet)
6tro$e iiber bie tstüde 0n ber Tolmiüleuie. Eeibes u00r unter
feinblidlem Seu,:t Io gut mte [ic!'ete üerni$tung, Um ben rrr=
geiiüts'bieicr Soge boü, un,oermei,I,liSert !tüd;u,g du etleirfitern,
g0b fcrttenborrt gegen llbentr ben tseiebl, bie 6eiüiitie nrü,
DunfelrDerben ab3uio!r,3n. E,er llbm0riü uoll6og iiü bur$,bie
Ecritobt. ete beiben 6eiüü8e ous bet trtiimegicflün3e [i,nb trA,
bei iiber ben Sriebfloi gefü$rt mo/Den, Um 00n bet Gtellung
ber linetngelongen du fönnert, Iülug nrfirr ernen Bsum ber
Sinbenr,ri[1e um'=), bie lromrrls n0i0 niüt Io leflr ßlt gercelen

Iein f cnn '''). =Sndmiiüen f smen lltelbungen übeu n pue 
f uon3ö[i,

Iüe SturmDcrbereitungen, benn Eruout ro0llte bie Dunfelbeit
bei einem but$i$[ogenben ltngriii Ju $tlie nebmer. 0,crouitlin
,gob ü. b. $eibe ts,:lebl Aum Hiicf3uge. §!e beu aber ti$tig cin,
geleitet IDcrr,6toü1, uoä!renb ein beitigar Eegen t1emie'Der:go[,
ber §einb uor. Smei E0toil,lonc ttiirmterr, unb lin brit i0s CInrbe
oom ?Ibiutrrnten bes IIlori$:lls Snu01lt, !,:ln ßrrpitön
b'5ou,bät0r, ge'iülolien A;rDtiüen bie 56;rr,jen geiii$tt" Gug;n
bieic llebeunodlt fcnnte nul bir rilf.tinditlrrt 6eueitga[t''[Itr
2. Rompsgnl'r bss 1. tsatatllong irnter Cber:iöger üirrnsbori'] )
,,'irgeietit rDerlen. 3u oilcnr Unglüd IicB bet itrömenba Hegen
rurd) rr0ü, trie meiiten 6e'oe!re niirt [crge$en, Io bnft ber §ein'I
nur gAn.1 geringe Eerluite !rtte. Osrnit ürrrbie §ntidtcibung
geirillen. Gs ülurbe nur [cniet $eit geu]rii-rn'Jn, boii bie truppcn
eintg,:rmn[en Eeorbnet ii[:er bie Del0enru rur[idgeiü!ut rccrlr:n
fonnten. Smcr uer,[ud1te ffi0r trocb, lrie tsrüde obaubrennen,
aber hic auf :bem Eu'b tol.,jenben §'etnbe lrltb ber g?egen Iöirüten
baE &euct roieber, fo bnn oucf ber sniöngli$c $lrn, fin ber
eel0cnfiu n0ü,,:inmol $ult au mrrd)en, §uigü[iehen iüerbl:n rnuBtr''
?tuf bem Souiter CIemm iibernnbrn r\ie 4 Qcrnprgnie b;g
L. tsnttrillong unter 8'eutnrnt 0. Dittnrnt bic [trr$!ut, nrrb eg

geloilg ibt o,LtÜ, unterftiift D0n eineu ßrnane, ,bie Domänc $orit
bis ge,ler I übr oormittrgs Deg rrörü,iten tfiges Ju 0erteibiE ln.
ennn mufite ollerbings oud) bieie 6tellung gerftuint merDen.
meil bie EronAoien mit rnebreren B,r,tnillonen bei 8on;ü ür:
f$'ienen unt) bie [:tteiIigeu ber: Oomäne rrb3uirünsiben bro$t:n.
Oeu Biid3ug ging heiellsmöfiig his 6re[[e Si[er (Eumsr-ten

folgte Dorout ni$,t, ionbern lüob fetrre ti:uppan nur bis sui
'bte $aüfilä$e nörbli$ ber !euti'gen tserlincr Stro$e o0r, m0

lie etn Eiuraf beSogen. Dt':le,,lßin,bmü$len!öbe" bietet freiegidlt bis Aux i2orit unb ttögt i$en 9?omen ncü ber e$ernalr
bort befinb,ltS,en Glornonnf$en TIIäbte.

21r Die Diotiion 8otfon [tsnb bei €{rnorAenhef unb bie Sor$ut ber Erigobe
8a[emonb erteidlte $ötrau ldton om ltbenb bes 18.

22) !)tittettung oon -Serrn 8r. Itillen [en. Det lpöter alg Grflot gepflon3te
Eoum, Der ll. urelttiü uom lllittetoeg on bet ftorb[eite bes rTriebDofes, btiefr immer
ein ßtüppet im €$otterr ber ö[teren !Io$born. Gr ilt erit türdli$ entfernt morben.

231 Det Sriebflof mitb um bfe lltitte bes lS. SoftrDunberts ongetegt [ein, bie
Eöume linb Deute o[[o 1ä0 bis 180 Solte slt.

24) Sanber treri$tet [ogor (o. o. D. 6. 182.r, bc$ nur Eeite bieler ßompagnie
einge[egt mutDen.
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Kirchhof“ geſprochen **), in der ſich bis zum Abend des 18. Aug. 
eine Kanone befand. Das könnte ein Hinweis auf die linke 
Redoute der Karte ſein, oder es handelt ſig um eine in letter 
Minute hergeſtellt2 leichte Shanz2 zur De>ung 'des Weges nach 
Glüſing, welche dies Shwäche der Verteidigungsſtellung gegen 
Weſten ein wenig mildern ſollte. Immerhin lag ſie ebenſo wi? 
die Flehe am Juliusburger Weg nahe genug an der Triftweg- 
ſchanze, um den weiter unten berichteten Täuſchungsverſuch mit 
den Kanonen zu geſtatten. =- Zuſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen : 
Die Lage 'der Schanze am Triftwege iſt ſiher, die der am Julius- 
burg2r Wege wahrſcheinlich, alles andere iſt Annahme. Sie wäre 
nur durch Funde im Boden zu beweiſen, ſei es, daß man Geſchüß- 
kugeln oder Waffenteile ausgräbt, ſei es, daßz ſich Skelette oder 
Metallteile von Uniformen Gefall2ner finden, die in oder bei 
der Stellung beerdigt ſind. 

Das Gelände ſah faſt ebenſo «us wie noh heute. Das Moor 
ſelbſt war bis auf ein kleines Stü am Glüſinger Weg mit 
Erlenbuſc<h beſtanden, ab2r für Truppenformationen paſſierbar. 
Der ſ<hmale Graben an ſeinem Weſtrande 's) war am Tage des 
Gefechts tro>en. Dieſer Graben und die anſtoßenden Kni>s -- 
„He>en und Erdaufwürfe“ nennt ſiz Zander -- bildeten die 
Ausgansſtellung der deutichen Shüßzenſchwärme. Von dort aus 
iſt jedo< der Waldrand unſichtbar, und man kann auf einem 
Spaziergange leicht ausprobieren, daß man bis an den 500 Meter 
vor dem Gehölz nordwärts von der Straße abzweigenden Weg 
auf die Höhe hinaufgehen muß, um ſehen zu können, was am 
Walde vor ſih geht. Zwiſchen dem Weg2 und dem Moor iſt das 
umſtrittene Niemandsland des 17. und 18. Auguſt 1813, und 
an dem Wege lag die vorderſte deutſche Linie bei der Gewalt- 
erfundung am 17. und um die Mittagszeit des 18. 

Di? Franzoſen hatten ihre Grundſteilung unmittelbar vor 
dem Walde, die Ausgangsſtellung ihrer Tiralleurs befand ſich 
an den Knies davor. Die Artillerie war nördliH der Straße 
aufgefahren, doH iſt unſicher, ob am Waldrande oder auf der 
Koppel. Sie war durc< leichte Erdaufwürfe geſchützt. In der 
Nac<t vom 17. auf den 18. zogen ſi< die Franzoſen ins Holz 
zurü>. = Die deutſ<he Hauptſtellung war vor den Schanzen, 
Wwahrſc<heinlic< in der Höhe der heute auf dem Elbkamp ange- 
legten Tennispläge. W9 die Lüßzower die Nacht zugebracht 
haben, iſt ni<ßt mehr bekannt. 

In der Naht werden die Meldungen von dem Ergebnis 
der Vorſtöße gegen Mölln und Büchen den Marſchall Davout 
erreicht haben, die wohl weſentlich für ſeinen Entſ<luß waren, 
bei Lauenburg durchzubrechen *). 

Die Kämpfe am 17. waren nich15 weiter gewejen als di2 
Aufnahme der Gefechtsfühlung zwiſchen den beiden Gegnern. 
Der grauende Morgen 'des 18. Auguſt fand die Truppen in den 
Gtellungzn vom Abend vorher. Einem unbeteiligten Beobach- 
ter ſchien alles unverändert. Doch die gegen den linken Flügel 
der Lüßower gerichteten Angriffe der Franzoſen ließen bald auf 
ernſtere Abſichten -- Durc<bru< -- ſchließen. Um dem wirkſam 
begegnen zu können, wurde das bisher am Juliusburger Weg 
eingeſeßte Geſhüß in die Schanze am Triftweg und der münd- 
lichen Ueberlieferung zufolg2 ſpäter ſogar ganz nach links ge- 
bracht, wo es in der Sc<hanze an der Friedhofse>de eingeleßt 
wurde. 

„-.. und der Lieutenant Gärtner, welcher den Befehl über 
die drei Goſchüße führte, zeichnete ſich im Gebrauc< derſelben 
vortheilhaft aus. Vornehmlich ſuchte er den Feind über die Zahl 
der Geſchüße dadurch zu täuſchen, daß er mit denſelben bald in 
der einen, bald in der anderen Redoute 2xſchien“ ?2*), Dank der 
energiſhen Abwehr machte der Feind troß größter Anſtrengun- 
gen keinerlei Fortſ<hritte. Dagegen verſuchte der Oborjäger 
Stargard vom linken Flügel der Lüßower im Gegenſtoß die 
franzöſiſchen Geſhüße zu nehmen, und da gleichzeitig der Leut- 
nant v. Dittmar am rechten Flügel den Feind auf den Wald- 
rand zurükwarf, und Leutnant v. 'd. Heide dieſe Vorſtöße mit 
ſeiner Hauptmacht nachdrücklich unterſtüßzie, ſo wurde der Rand 
der Höhe wieder erreicht und gehalten. Die Eroberung der Ge- 
ſhüßze gelang indeſſen nicht, da der Oberjäger Stargard ver- 
wundet wurde und von ſeinem Plane ablaſſen mußte. Jmmer- 
hin waren die Franzoſen gezwungen, ihre Kanonen aus der 
Stellung am Gehölz zurüzuziehen. V. d. Heide gab ſich in An- 
betracht des Befehls, der ihm vorſc<hrieb, Lauenburg zu ver- 

17) Siehe Anm, 11). 
18) Dieſer Graben ſpielt unter der Bezeichnung „Abzugsgraben“ oder „Grenz- 

graben“ eine große Rolle in faſt allen Berichten über das Gefecht. 
19) v. Quiſtorp, a. a O., Band 2, S. 330. 

20) Zander, a. a. O., S. 182. 

teidigen, einem überlegenen Feinde aber nach Greſſe auszu- 
weichen, mit dem Erreichten zufrieden. Da die Franzoſen ſich 
ebenfalls auf ihre Stellung beſchränkten, kam es ohne Ab- 
machungen gegen Mittag des 18. zu einer mehrſtündigen Waffen- 
ruhe. -- Davout mußte erkennen, doß mit dem „Geſindel“, wie 
Napoleon in einem Schreiben die Trupp2n Wailmodens genannt 
hatte, do<m nicht ganz einfach fertig zu werden war. -- Nach- 
mittags griff Pe&cheux aufs neue on. Man ſc<lug ſich fortwäh- 
rend auf dem Hange vor der Höhe, ohne daß eine Partei einen 
fühlbaren Vorteil gewinn2n konnte. Sogar ein am ſpäten Nach- 
mittag mit einem Bataillon angeſetzter Sturmangriff wurde 
von den deutſchen Truppen abgewieſen. Der hereinbrechende 
Abend erſt ließ den Kampf zur Ruhe kommen. Rein äußerlich 
betrachtet war eine Aenderung gegen den Abend vorher nicht 
eingetreten, eher ſtand es günſtiger für die Deutſchen, da ſie 
all? Durchbruchsverſuche des Feindes abgewieien und troß ſeiner 
Ueberlegenheit ihre vorderſte Linie zeitweilig vorverlegt hatten. 
Oberſt Tettenborn und Major v. Lüßow waren am Nachmittage 
Zeugen des Kampfes und der Tapferkeit ihrer Trupp2n ge- 
weſen. Aber ſo anerkennenswert dieſe auch angeſichts der ſc<le<h- 
ten Ausrüſtung und der mangelhaften Ausbildung war, die 
Führer wußten, daß der Widerſtand bei Lauenburg nur noc< 
von kurzer Dauer ſein konnte. S<on kamen Meldungen von dem 
Vormarſc< überlegener feindlicher Kräfte auf Büchen 2!), und 
damit rüdte die Gefahr eines Flankenangriffs von dort her 
unmittelbar nahe. Würden die b2iden Bataillone aber gewor- 
fen werden, ſo mußten ſie den Rückzug entweder durch die ſc<hlech- 
ten Wege in den Buchhorſter Bergen über Buchhorſt und Lanze 
antreten, wo |<on für alle Fäll2 eine Notbrücke über die Delve- 
nau geſchlagen war, oder durch die tief eingeſchnittene (Berliner) 
Straße über die Brü>e an der Palmſc<leufe. Beides war unter 
feindlichem Feu2r ſo gut wie ſichere Vernichtung. Um den an- 
geſichts dieſer Lage do< unvermeidlichen Rükzug zu erleichtern, 
gab Tettenborn gegen Abend den Befehl, die Geſhüße nach 
Dunkelwerden abzufahren. Der Abmarſ< vollzog ſih durc< die 
Vorſtadt. Die beiden Geſchütze aus der Trifiwegſchanze ſind da- 
bei über den Friedhof geführt worden. Um von der Stellung 
her hineingelangen zu können, ſ<lug man einen Baum der 
Lindenreihe um ??), die damals noc< nicht ſo ſehr alt geweſen 
jein kann 2). Inzwiſchen kamen Meldungen über neue fronzöſi- 
ſ<e Sturmvorbereitungen, denn Davout wollte die Dunkelheit 
bei einem durchſchlagenden Angriff zu Hilfe nehmen. Daraufhin 
gab v. d. Heide B2fehl zum Rüzuge. Eh2 der aber richtig ein- 
geleitet war, brach, während ein heftiger Regen herniedergoß, 
der Feind vor. Zwei Bataillone ſtürmten, und zin drittes wurde 
vom Adjutanten des Marſ<alls Davout, dem Kapitän 
d'Houdetot, geſchloſſen zwiſchen die Schanzen geſührt. Gegen 
dieſe Uebermac<ht konnte nur die als Nachhut bereitgeſtellte 
2. Kompagnie des 1. Bataillons unter Oberjäger Warnsdorf*? ) 
zingeſeßt werden. Zu allem Unglü&> ließ der ſtrömende Regen 
auc< noc<h die meiſten Gewehre nicht losgehen, jo daß der Feind 
nur ganz geringe Verluſte hatte. Damit war die Entſcheidung 
gefallen. Es wurde nur ſoviel Zeit gewonnen, daß die Truppen 
einigermaßen geordnet über die Delvenau zurügzführt werden 
konnten. Zwar verſuchte man noch, die Brücke abzubrennen, 
aber die auf dem Fuß folgenden Feinde und der Regen löſchten 
das Feuer wieder, ſo daß auch der anfängliche Plan, an der 
Delvenau no< zinmal Halt zu machen, aufgegeben werden mußte. 
Auf dem Horſter Damm übernahm die 4 Kompagnie des 
1. Bataillons unter Leutnant v. Dittmar die Nachhut, und es 
gelang ihr auch, unterſtüßt von einer Kanone, die Domäne Horſt 
bis gegen 9 Uhr vormittags des nächſten Tages zu verteidic:2n. 
Dann mußte allerdings auch dieſe Stellung geräumt werden, 
weil die Franzoſen mit mehreren Bataillonen bei Lanze ex- 
ſchienen und die Vorteidiger der Domäne abzuſchneiden drohten. 
Der Rüdzug ging befehlsmäßig bis Greſſe. Wider Erwarten 
folgte Davout nicht, ſondern ſ<hob ſeine Truppen nur bis auf 
die Hochfläche nördli< der heutigen Berliner Straße vor, wo 
ſie ein Biwak bezogen. Dieſe „Windmühlenhöhe“ bietet freie 
Sicht bis zur Horſt und trägt ihren Namen nac<h der ehemals 
dort befindlichen Glamannſchen Mühle. 

21) Die Diviſion Loiſon ſtand bei Schwarzenbek und die Vorhut der Brigade 
Lallemand erreichte Pötrau ſhon am Abend des 18. 

22) Mitteilung von Herrn Fr. Niſſen ſen. Der ſpäter als Erſatz gepflanzte 
Baum, der 3. weſtlich vom Mittelweg an der Nordſeite des Friedhofes, blieb immer 
ein Krüppel im Schatten der älteren Nachbarn. Er iſt erſt kürzlich entfernt worden. 

23) Der Friedhof wird um die Mitte des 18. Jahrhunderts angelegt ſein, die 
Bäume ſind heute alſo 150 bis 180 Jahre alt. 

24) Zander berichtet ſogar (a. a. O. S. 182.), daß nur Teile dieſer Kompagnie 
eingeſezt wurden. 

   



ltummet I Oos Sonb on bet GIbe 6ette 3i

lBöDrenb bes nö{tli$en ßampies in ber Dberitobt Ilatte
niemanb,on bie eigentliüe 6tsbt,geho$t, unb fo fonnt,! E5 gP=

lüyet1en, bc[ bie 8üDrung bie borin untergebrqü,ten Eetounbeten,
bie 3u i[rer Eelanblung nötigen ller6te unlr bns Gonitätsper'
fono[ iouie pfltei$e Ue6,:ranitrengte, bie ii6 bott etoos er'
fo,Ien fotrlten, einfo$ o,erga[. Gine €i$eturrg ilgenboel$er llrt
lnor ou$ ni$t rrorgefe$en rnotben, io bofi ber Seinb bie Stabt
ü6errump,elte. §mrnerlin lctten bcS oieh Seute gemetft, rnrs
oben gelüa!. 6ie fonnten ü6elbie llueoieiert on ber GIte cnt'
I,cng entfommen. llnb'ete out!en, uie $:nDcr idttribt, luttft
bi,e Silie ber ,,6t0üen, ptttiotiidr geiinnten Sürger Souenüurgs
burs mon$,erlei !ßummerei unter oielen lllIrcnteueIn get)ttet."
8er sbet in ,bie $änbe ber $einle iiel, unb !:g osren 3umriit
b.ie Eer,ounbeten, rourbe oon ben Stcnjoiln groulom mi[$rn,
belt, tnie es ia ou$ im Gtofien Ruiege troq fotem QreuS unb
Genfer ßonoention cit genug ber $lll orx. - §in anberas
Eeriefen ber S'üfrung Iie[ ein: Selbnrd;e orn 20 Ütonn 3utüd,
b'ie 6ur Eeota$tung 'bes i-su,liltEhulger Üeger noS ßtü6en ge,

Iegt ooren. ![6,er ein Ji'iger nrrmens [erdooen bur$'i$'ormm
bie Delnenou bei Oolliori utrb blo$te iri,: Seute sui €ü1ei6'
oegen no$ Gteiie autüd. - OaE bieie §elboc$'e bem Seinbe
Io uölIig entge!en fonnte, 3eigt, baI Oü'D0ut ü6etltrupt ni6t
baron gebo$t I1ot, oon Gdr,octdenbef \'er, uo el bo$ ütr:t iehr
itorfe Rtö.ite reriügen fnnttte, ben 8üsooetn in bie Slonie 3u

fo,Ilen. Dchei !ötte ein ein3igcs aui §uliusbutg morl$ierenbes
Errtrililon olne einen 6d1ufi, nur ,but$ iein,: 2lnnä$'erung be,
teits om 8l6enb bes 17. ,baE errei$en fönnen, ors ie$i bet
Elutopier bes l%lägiget Seie$tes leburite.

lIIs llbi$luft hleibt noü bie Sroge nadl ben Eerluiten be;
GefeStes. Oer 18. lluguit unb bie Greignilie ber 9ta$t foiteten
bie Sreif$ct 100 lJtann cn loteit rtni Eetounb'ltelt, oö$tlnb
80 Geiongene in bie $änbe ber §einbcs iiclen. D;nit betrug
ber Gelomtoerluit 223 Röpie. Eon bielen [inb iebo6, tuie es

Itbeint, etrr0 70 Eeluunl,:te na$ i[rer 6eneiung oieber 6ut
Eruppe ,geitoflen, 'benn $rrt.rber gi6t nn eineu Gttll'e ") ben Eer,
Iu[t trei Souenburg aui ,,iiber 150 S?qnn" on. Ge$t mnn f]ier,
oon bie 80 Geiongenr:n 0b, io Sleiben ols fote unb nid)t oieber
f,rlbbienitiö[ige Eerlegte elon 70 9]?rnn. Oouon mögen"20 bis
30 als geiollen gelten fönnen. Oieie 5üö8ung pafit |i$ einiger,
ma$en ben uon Ian ironaöiiidlen lruppen überiicietten $ll;Ien
on. Seren Eerluite betrugen nqdl Squille'6) am 18. 2luguit 150

IJtann, qn t,:ibun Iqgerr alio 450 !J?tnn, ron benen nod, bet
öttli6en Ueterlieierung 42 $m Utootmeg beerbigt iinb. ?Iufier,
bem roeif man, ,Dafi 6ruci iranSüiii{e Dtiiai'etc am 6lü[in'3et

felbt illre lctite frufteitott gefunben !cberr. §ine 8inbe, oel$e
bis 3u 'ber augenblidli$ in llrt'rit üeiin,blicflen 6trafienuet,
brcit.trung bort itqnb, 6efSrs11s1s i!u 6trt[t'?). 6trb[tä1,ten l0n
8ügcn':rn linb niüt 6et'rnnt cufiet einer in $ofnitorf, tro ein
on [einen üun.ben ,einigc toge radl bem 0.ieie$,t nerfltor[enrr
Siiiilier unoeit ber Sarrbitrofie beerbigt ourbe. 8o!l obet [inb
in ben ,Ie$ten §ofr6e$nten !in unb u'ieb,:t Stclette gefunien
ruorben, bie nur aus jenen lluguittogen itcmmen ;tönncn, lo
3. E, eines beim ,,6etidit" om Bür!,enet [Beg, ein5 'bort, 100

efenra'is auf bem Glülinger 8eg ,I,:r ,,$o$e Gtei\" tuot, un;b eins
tre'im tsou bes Srqiitidlen $ruies im IBeingotien. Do bie 9luf,
röumung bes 6eiedltsiei!res ben Srrn3oien ü6erlofien 6le"i6en
mufite, fc iit nu4, Den §rinlrungen bes 6ro[,:n Rrieges au

idtlienen, boI mott bie toten Deutidien oeli$rrrr,te, ruo mun [ie
fanb, uä!renb' bie gciallenen [ranSojen tnenigftens in ein ge,

me inismes lltqiiengrrb frrmun. Oi: über bie Selimarf oeritreu,
ten Gin6elgrö6er finb trnn uollrir!einliü 6qlb bem $iluge 6um
Dpier geiqllen, Sumo'i cine Grobpilege in unferem 6inne nodl
6is in bie Ulitte bes uorigen §alrllunberts oui ben 1önhli6tn
Sriebüö{en re$,t ielte n &rr. !0n €c,l,betengrä[,ern auf bem

llelbe gona 3u fS,meigen. $mmerfin 'ruöte es au Eünl$en, bxft

ieber Gfelettiunb in ber !1ö$.r ber €,to'bt untetludlt ruitb, benn

louiel Sietät $cben ou$ bie 6ciollenen bes $reilleitsfrieges
no$ uon uns o,:rbient, bafi mnn bie Grinneru'ng bema!;tl, mo

[ie bem iünciten tqse entsegen idlluien. (Bottlcbung folst.)
2[nrnerf ung bes Eeriqiiets: Sollte iemanb unter

ben Selern §inaelSeiten bieies !,3eridttes etgönfien 0-ber bctiü,
tiqen fönner. unb iei es ourf nut in unrreicntiiüen ltebeniq6en
unb Rleiniqfciten. io 6ittet ber Seimotbunb urn !!titteilung.
tsitionbers u,ertooll iit alleg, mos n i 6 t tnit I,em oben 6ebtcdt,
ten übereinltimmt. b.

25) Sonbex o. o. D. G. 259.
26) Sitiett bei u. Dui[torp o.o D. 9.331.
27't Aei hen $ouotrreiten [inb r\ort tctiö61i6 gfetetteite gelunben tl)orben

(9J?itteitung Dorl E §i[d;er iun )

8ouenüuru oü 50 üoürun.
Unieren gel6idttli$en Büdblid oui Souenbutss Eerscnsen,

beit ieben pir im [ta$fteb,enben mit ben Greisnillen cus bem
Sabte t878 iort. 5m Suni bieies Sa'bres itanb eine Eürser,
meiiteroobl beoou bte bie Gemütet ber $eitoenoffen cnfgeinenb
ni$t urenio erteste. 6lürf[i$e Seiten im Eeroleig Eur 6esen,
nqrt, unb olüdlidl ou$ bie lJtenf$en, benen es mösliü oor,
on rerbältnigmöBis tleinen Oingen ibten Sotenbrqns 6u er,
Droben.

3. Suni: 2In ber lltqbl non Eertretern ber bieiigen ßirgen,
semein§e 6eteilisten ii6 oon 1067 {ßublberer!tioten nur 40.
Oie feitens leg lieuen 8ürgerucreins truigel'tellten amöli ßanbi,
boten mrrrben iänrtli6 geoäblt, nötnliÖ: llSourermeiflter Eo[e,
borc, Rouimcrnn !ß. Sorsmonn. ßouimonr 5. Sose[, trecligul,
lebrer 5r. 6üntber, Dtqler Sqrbeß, neilor. bellbew, Scnbuogt
bennies, tiiüIermeiiter Sobonnier, Eöoiermeiiter Samp'I, Dr.
meb. 8ür\ers, Squimonn 9. IBeuerguns unb Eürseruortboltet
üiesels. - 5n her Generoloeriommluns ber GSütenoe[el[,i$oit
rourbe orritelle lres tigberisen Eatqillors{eis, Genator Srqfit,
ber ben oftioen Oienit quittiert bst, bcr Ssuptnann ber erlten
Somposnie, Guitco $oqd, per llfflomstion aum llioior seoöblt.

- 6.Suni: 8ür bie in ber ItoSt arciirüen ben beiben Diterieit,
tosen im lltüblenbers oom Eronbunslüd betroiienen Somilien
[inb on borem 6elbe, ouber ben [toturolabsaben cn ßleibunss,
itüden uim. im sonaen 687,15 .ll" einsesansen. Die Eerteiluns
iit unter bie bur{ Beuet seldläbisten Bamilien noS beiter
Ueller3eugung ü0xgetrommen oorben. - 8. Suni: Uelrer ben
Eortsong beg Bnueg ber Gl66rüde 6ei louenburg oirb in bem
Geidläitgbeti6t her Berlin,bomburoer Gifenbcbn,6efellfSoit
semelbet, bcB berielle inr rerso'nsenen Sallte fröitig seiörbert
rnorhen iit, unb es finb ni$t nur bie iömtligen Sieiler iertio,
seite[t, ionbern es iit ou$ mit oe r fiontierung ber Giien,
tonitruftion besonnen. Eei bem 6tunbe her Eouqusiübrung
iit beitimmte !Iug[i6t oorbonben, bcB bie Erüde unb bie on,
i6IieBenben tsqbncnlogen bis aum 6dtluile bes Sqbtes 1878
Dollitönbis ie rtisseitellt unb b,em Setrieb überge6en oetber
fönnen. - 9.Suni: Der l}tooiitrot ber 6tobt SauenbursfSteibt
eine Ito$troö6tetiteIIe mit einem Sobresseb,alt oon 330 .l{,,
auüer Sieieruns eineg Ita$tuao$tnelaes, slts. - Sn GüIaoru
r,irb iür bie ein6uri$t,enbe 6rceite Gdlulflalie ein quolii. Unter,
lebrer oeiu$t. tsei ireier Etqtion beinr Dberlebrer betrögt bos
Gebalt Bö0 bis 100.,,, p. o. - 14. Suni: Bür bie erfte Eürser,
meiiteritet[e ruurben rröfentiert: Eüroetmeifter ßroct,Eernou,
§leirourf$uBiefretöt o. Eenborbi,§oni6 unb Gemeinbefefuetör
Eenefe,.Sinben. Die lßobl iit ouf ben 3. Suli onoeiett. -17. Sunt: §iner het ouioeitellten Eüroermeiftertarbiboten, ber
ßreiloulti$uBfefretör o. Eernborbi ous So,nit in !ße[tnreuBen,
itell'te iidl in einer sröBeren Eürgeroeriammluns, bie au bcm
3u;ede im Rruiitidten 6qole (6oteI Gtoprenbed) cn6troumt
!r0r, r,0r. Die §inlobungen boau uuren mittels llniooen ron
Saus au Squs ergongem, rc05 aur Solge sebobt, boB mon$e olo
Serfommlunosteit 7 Ubr, qnbere 7,110 Ubr unb oiebet cnbere
8 Ubr obenbs ueritunben bqtten, io boh aur urinrünoli$ onoe,
febten 3eit, nömliü 7 lJbt, et[t ueniae Eürset Er0000lr gg;

oeien iein iolIen. Oies bot ni$t oerbinbert, bots bo$ bolb na$
7 Tlbt qui Dtängen beg ßontriboten bertel'be oom aroeite il
Bütsermeiiter Btung ber Eeriommluno notoeitellt i1-t, ooroui
bonn o. tsernborbi ielbit bqs [Bort ergtiifen unb fidt in eiirenr
fqum ein Eiettelitünbüen roöbtenben Eottrose au empieblen
seluüt 6ot. Oer ßnnbibot 6efd1rönfte fiifl boroui, in furaeir
Süoen [einen Setenslqui au fennaei$nen unb bie ![uigoben au

nröai[ieren, urel$e einem Eüroermeiiter in ieiner boppelten
Gioenf$ait (ils 6tauls. unb ßommunalbeomter obliegen, rco,
ron er btrnn bos EerinreSen fnüpite, 6ei feiner eoent. Snitqllie,
runs nls tsürgermeiiter ilierielbit bie fommunolen Sntercilen
[tets in eriter I,inie berüdiidltioen öu rollen. 66roerlidt ruirb
fi6 bie in ber Eeriqmmluns augesen oeoeiene E,ürseriüait oug
ben futaen llusiübrursen bes Sqnbibsten ein 0utreifenbes Ur,
tei[ üter feine Duoliiifotion bilben tönnen, unb ba au$ bei
ber §ile, uomit bie Eeriominluirg au §nbe seiübrt u,urbc, fo
nenig riein Eeaerbunosiüreiben ols bie bemielben anlieseulen
lltteite aur Eerleiuno oelonot [inb. Rreisousf{uBiefretät oon
Eernborbi mcr 38 Sobrc qlt. llm 21. Suni rirb fi$ ber arueite
ber brei Eürgermeiiter,Ranbibaten (melSet, ift 6eim lln,icoen
ni$t oefoot) bel8üroerf$olt pröientieren. - 19. Suni: 5n
öiientliüer ßolleoienfituns outbe u, o. oie folst uetbanbelt:
Sntolse ber Siebernabl bes nnS bem turnus ous bem ,Jicsi,
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Während des nächtlichen Kampfes in der Oberſtadt hatte 
niemand an die eigentliche Stadt gedacht, und ſo konnt? es ge- 
ſchehen, daß die Führung die darin untergebra<ten Verwundeten, 
die zu ihrer Behandlung nötigen Aerzte und das Sanitätsper- 
ſonal ſowie zahlreiche Ueb2ranſtrengte, die ſich dort etwas er- 
holen Jollten, einfa<ß vergaß. Eine Sicherung irgendwelcher Art 
war auc< nicht vorgeſehen worden, ſo daß der Feind die Stadt 
überrumpelte. Jmmerhin hatten do< viel? Leute gemerkt, was 
oben geſ<ah. Sie konnten über die Auewieſen an der Elbe eznt- 
lang entkommen. Andere wurden, wie Zander ſchrzibt, durch 
die Hilfe der „braven, patriotiſch geſinnten Bürger Lauenburgs 
durch mon<herlei Mummerei unter vielen Abenteuern gerettet.“ 
Wer aber in 'die Hände der Feinde fiel, und das waren zumeiſt 
die Verwundeten, wurde von den Franzoſen grauſam mißhan- 
delt, wie es ja auc< im Großen Kriege tro Rotem Kreuz und 
Genfer Konvention sft genug der Fall war. -- Ein ander2s 
Verſehen der Führung ließ ein? Feldwac<e von 20 Mann zurüce, 
die zur Beobachtung des Juliusburger Weges nac< Krüzen ge- 
legt waren. Aber ein Jäger namens Ver>owen durch/ißwamm 
die Delvenau bei Dalldorf und brachte vi: Leute auf Sc<leich- 
wegen nach Greſſe zurü>. -- Daß dieſe Feldwac<he dem Feinde 
jo völlig entgehen konnte, zeigt, daß Davout überhaupt nicht 
daran gedac<t hat, von Shwarzenbek her, wo er doh übz2r jehr 
ſtarke Kräfte verfügen konnte, den Lüßzowern in die Flante zu 
fallen. Dabei hätte ein einziges auf Juliusburg marſc<hierendes 
Bataillon ohne einen Schuß, nur durc ſeim? Annäherung be- 
reits am Abend des 17. das erreichen können, was jeßi der 
Blutopfer des 1%tägigen Gefechtes bedurfte. 

Als Abſchluß bleibt no< die Frage nach den Verluſten d25 
Gefehtes. Der 18. Auguſt und die Ereigniſſe der Nacht koſteten 
die Freiſhar 100 Mann an Toten und Verwundzten, während 
80 Gefangene in die Hände des Feindes fielen. Damit betrug 

. der Geſamtverluſt 223 Köpfe. Von dieſen ſind jedo<, wie es 
ſcheint, etwa 70 Verwund2te naß ihrer Geneſung wieder zur 
Truppe geſtoßen, denn Zander gibt an einer Stelle 23) den Ver- 
luſt bei Lauenburg auf „über 159 Mann“ an. Sekt man hier- 
von die 80 Gefangenen ab, ſo bleiben als Tote und nicht wieder 
földdienſtfähige Verlekte etwa 70 Mann. Davon mögen-20 bis 
30 als gefallen gelten können. Dieſe Schäßung paßt ſich einiger- 

* maßen den von den franzöſiſ<hen Truppen überlieferten Zahlen 
an. Deren Verluſte betrugen nach Laville ?2*) am 18. Auguſt 150 
Mann, an bziden Tagen alſo 450 Mann, von denen na der 
örtlichen Ueberlieferung 42 Im Moorweg beerdigt ſind. Außer- 
dem weiß man, 'daß zwei franzöſiiche Offiziere am Glüſinzer 
Weg vor dem Grundſtü> des Herrn Gärtnereibeſizers H. Müßel- 
feldt ihre lezte Ruheſtatt gefunden haben. Eine Linde, welche 
bis zu der augenbliklich in Arbeit befindlichen Straßenver- 
breiterung dort ſtand, beſchattete ihr Grab *"). Grabſtätten von 
Lüßzow2rn ſind nicht bekannt außer einer in Hohnſtorf, wo ein 
an ſeinen Wunden einige Tage nach dem Gefecht verſtorbener 
Füſilier unweit der Landſtraße beerdigt wurde. Wohl aber ſind 
in den letzten Jahrzehnten hin und wied2r Skelette gefunden 
worden, die nur aus jenen Angzguſttagen ſtammen können, ſo 
z. B. eines beim „Gericht“ am Büchener Weg, eins dort, wo 
ehemals auf dem Glüſinger Weg d2r „hohe Stei3“ war, und eins 
beim Bau des Krafftſ<en Hauſes im Weingarten. Da die Auf- 
räumung des Gefechtsfeldes den Franzoſen überlaſſen bleiben 
mußte, jo iſt na< den Erfahrungen des Großen Krieges zu 
ſchließen, daß man die toten Deutſchen verſharrte, wo man ſie 
fand, während die gefallenen Franzoſen wenigſtens in ein ge- 
meinjames Maſſengrab kamen. Di? über die Feldmark verſtreu- 
ten Einzelgräber ſind dann wahrſcheinli<ß bald dem Pfluge zum 
Opfer gefallen, zumal eine Grabpflege in unſerem Sinne noch 
bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts auf den ländlich2n 
Friedhöfen re<ßt ſelten war, von Soldatenzräbern auf dem 
Felde ganz zu ſhweigen. Immerhin wäre es zu wünſchen, daß 
jeder Skelettfund in der Näh? der Stadt unterſucht wird, denn 
ſoviel Pietät haben auch die Gefallenen des Freiheitskrieges 
noc< von uns verdient, daß man die Erinnerung bewahrt, wo 
ſie dem jüngſten Tage entgegen ſchlafen. (Fortſetzung folgt.) 

Anmerkung des Verfajjers: Sollte jemand wunter 
den Leſern Einzelheiten diejes Berichtes ergänzen oder berich- 
tigen können, und jei es auch nur in unweſentlihen Nebenſachen 
und Kleinigkeiten, jo bittet der Heimatbund um Mitteilung. 
Bejonders wertvoll iſt alles, was nicht mit dem oben Gebra 
ten übereinſtimmt. H. 

25) Zander a. a. O. S. 259. 
26) Zitiert bei v. Quiſtorp a. a O. S. 3 
27) Bei den Bauarveiten ſind dort EE fächlich Gfeletteile geſunden worden 

(Mitteilung von F Fiſcher jun ) 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Unſeren geſchichtlihen Rü>bli> auf Lauenburgs Vergangen- 

heit jezen wir im Nachſtehenden mit den Ereigniſſen aus dem 
Jahre 1878 fort. Im Juni dieſes Jahres ſtand eine Bürger- 
meiſterwahl bevor, die die Gemüter der Zeitgenoſſen anſcheinend 
nic<ßt wenig erregte. Glüliche Zeiten im Vergleich zur Gegen- 
wart, und glü>li< auch die Menſc<en, denen es möglich war, 
an verhältnismäßig kleinen Dingen ihren Tatendrang zu er- 
proben. 

3. Juni: An der Wahl von Vertretern der hieſigen Kirchen- 
gemeinde beteiligten ſiß von 1067 Wahlberechtigten nur 40. 
Die ſeitens des Neuen Bürgervereins aufgeſtellten zwölf Kandi- 
daten wurden ſämtli< gewählt, nämlich: Maurermeiſter Baſe- 
dow, Kaufmann W. Borgmann, Kaufmann I. Fagel, Realſchul- 
lehrer Dr. Günther, Maler Harders, Rektor Hellberg, Landvogt 
Hennies, Tiſ<hlermeiſter Johannſen, Töpfermeiſter Lamp'l, Dr. 
med. Lüders, Kaufmann H. Weyergang und Bürgerworthalter 
Wiegels. -- In der Generalverſammlung der Schützengeſellſchaft 
wurde anſtelle des bisherigen BataillonsHefs, Senator Krafft, 
der den aktiven Dienſt quittiert hat, der Hauptmann der erſten 
Kompagnie, Guſtav Haad, per Akklamation zum Major gewählt. 
- 6. Juni: Für die in der Nacht zwiſchen den beiden Oſter/eſt- 
tagen im Mühlenberg vom Brandunglü> betroffenen Familien 
ſind an barem Gelde, außer den Naturalabgaben an Kleidungs- 
ſtüfen uſw. im ganzen 687,45 AK eingegangen. .Die Verteilung 
iſt unter die dur< Feuer geſchädigten Familien nach beſter 
Veberzeugung vorgenommen worden. -- 8. Juni: Ueber den 
Fortgang des Baues der Elbbrücke bei Lauenburg wird in dem 
Geſc<häftsberiht der Berlin-Hamburger Eiſenbahn-Geſellſhaft 

geweldet, daß derſelbe im vergangenen Jahre kräftig gefördert 
worden iſt, und es ſind nicht nur die ſämtlichen Pfeiler fertig- 
geſtellt, jondern es iſt auch mit der Montierung der Eiſen- 
konſtruktion begonnen. Bei dem Stande der Bauausführung 
iſt beſtimmte Ausſicht vorhanden, daß die Brü>e und die an- 
ſchließenden Bahnanlagen bis zum Sc<luſſe des Jahres 1878 
vollſtändig fertiggeſtellt und dem Betrieb übergeben werden 
können. -- 9. Juni: Der Magiſtrat der Stadt Lauenburg ſchreibt 
eine Nachtwächterſtelle mit einem Jahresgehalt von 330 4, 
außer Lieferung eines Nachtwachtpelzes, aus. =- In Gülzow 
wird für die einzurichtende zweite Schulklaſſe ein qualif. Unter- 
lehrer geſucht. Bei freier Station beim Oberlehrer beträgt das 
Gehalt 350 bis 400 4 p. a. = 14. Juni: Für die erſte Bürger- 
meiſterſtelle wurden präſentiert: Bürgermeiſter Kraaß-Bernau, 
Kreisausſchußſekretär v. Benhardi-Konit und Gemeindeſekretär 
Beneke-Linden. Die Wahl iſt auf den 3. Juli angeſetzt. -- 
17. Juni: Einer der aufgeſtellten Bürgermeiſterkandidaten, der 
Kreisausſchußſekretär vy. Bernhardi aus Konitz in Weſtpreußen, - 
ſtellte ſi< in einer größeren Bürgerverſammlung, die zu dem 
Zwecke im Krafftſchen Saale (Hotel Stappenbe>) anberaumt 
war, vor. Die Einladungen dazu waren mittels Anſagen oon 
Haus zu Haus ergangen, was zur Folge gehabt, daß manche als 
Verſammlungszeit 7 Uhr, andere 7,30 Uhr und wieder andere 
8 Uhr abends verſtanden hatten, ſo daß zur urſprünglich ange- 
ſezten Zeit, nämli< 7 Uhr, erſt wenige Bürger zugegen ge- 
wejen ſein ſollen. Dies hat nicht verhindert, daß doch bald nach 
7 Uhr auf Drängen des Kandidaten derſelbe vom zweiten 
Bürgermeiſter Bruns der Verſammlung vorgeſtellt iſt, worauf 
dann v. Bernhardi ſelbſt das Mort ergriffen und ſich in einem 
kaum ein Viertelſtündhen währenden Vortrage zu empfehlen 
gejuc<ht hat. Der Kandidat beſchränkte ſich darauf, in kurzen 
Zügen ſeinen Lebenslauf zu kennzeichnen und die Aufgaben zu 
präziſieren, welß<e einem Bürgermeiſter in ſeiner doppelten 
Eigenſ<aft als Staats- und Kommunalbeamter obliegen, wo- 
ran er dann das Verſprechen knüpite, bei ſeiner event. Inſtallie- 
rung als Bürgermeiſter hierſelbſt die kommunalen Intereſien 
ſtets in erſter Linie berüdſichtigen zu wollen. Shwerlich wird 
ſi< die in der Verſammlung zugegen geweſene Bürgerſchaft aus 
den kurzen Ausführungen des Kandidaten ein zutreffendes Ur- 
teil über ſeine Qualifikation bilden können, und da auch bei 
der Eile, womit die Verſammlung zu Ende geführt wurde, [ſo 
wenig ſein Bewerbungsſchreiben als die demſelben anliegenden 
Atteſte zur Verleſung gelangt ſind. Kreisausſchußſekretär von 
Bernhardi war 38 Jahrc alt. Am 21. Juni wird ſich der zweite 
der drei Bürgermeiſter-Kandidaten (welcher, iſt beim Anſagen 
nicht geſagt) der Bürgerſchaft präſentieren. =-- 19. Juni: In 
öffentlicher Kollegienſigzung wurde u. a. wie folgt verhandelt: 
Infolge der Wiederwahl des nac< dem Turnus aus dem Magi- 
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itr,ots,Solleoium cusgetrelenen Genotors Eulienius qllbiet lür
ben Settroum oom 19. Suni 1878 bis 19. Suni 1881 ururbe ber,
[el6e in 'iein neues Gbrenomt einseiübrt unb im binreis aui
ben uon ibm fuüber seleiiteten Gib batqui mittels bonbtigloos
on Gibes [tctt rerpili$tet. Die neue Drtspoliaeioerorbnuns
betr. bos Eerbot bes Eeiobrens ber GlbittoBe oöbrenb ber ßrom,
mötfte u,orb in ber oom lltosiitrst ooroei{laoenen Boiiuns oon
beiben ßollegien einitimmig ungenonllflcn. Genotor Goltou be,
onttogte, mit ber rroiettierten Eeräntrerung rein. berite[[uns
aroeier Geiongenenaefien im itäbtiirlen lltteitlofole Ju ro,orten,
bis bie Giniübruns eincs ncuen Bütgcrmeiiters geiücben ieitt
ulerbe, um mit Demielben inbetreii Dcs urgeregten Soues im
Gtnoernebmerr au bonbeln. 3u r\err urcitcren EerhtrnDlungetr
tetreiis föuili$en §tu,erbes ircs Sorucrf5 $1rrDe rrom Eor,
iibenben mitseteilt, !oB oui llntrLrg ielncr itöDtiidten SoIIesien
einitimmio bei6loiien urorDen iit, Dlcic !Ingrlcsenbeit bis oui
rceitetes lutüdaulegen. Eei bcm Gdrrrilcn [cr Söniolidlett Fe,
sietuns au 6üIesois, 6etr. Die Ecrpilid,tung !cr 6rnnDitüds,
be[itet !]tctttbieiien, !?iemerer unr\ :iuusiclDt aur Ititetbaltung
ber GttsBe l]tatgrunb, uonodl Die €toDt mit i6ien nermeint,
Iidlen ?Inlptü$en 0e0en Dtc 6enunnten olrgeu,ieien iit, hei6loiien
bie ßo[cqien, [i$ oor ber iunb au bcrubigen. Die in bet
9töbe bcs !to6o,erberi$en $rruies beiinLlirfe unbrou$bor 0e,
uotbene $umne ioU Dur{ eine neue etiebt roerben. Die Eet,
uultung ies Eotuietfs teilt mit, buB bie Ecrrcdltuno ber Eot,
uerfsoieien iniolse bet überrrus geringert 5e6ote ni6t au Gnbe
geiübrt uorben unb cq. 6l ßqbel irodl unoerno6tet seblieb,en
ieien. Eurfd,ielene llnträge rourben seitellt unb obselebnt. ,ltan
einiste iidl bqt)in, bie Eormittoüsoerno$tuno selten au lulien
unb lür bie iibrisen eine neue Eerrodltun,o onnuieten. Gollten
bie Gebote nitlt bie oemünidlte $öbe erteiSen, ioU iüt biefe
'I'reie ßonfurrenä uon ouBen Jugelciien ruerben. - 21. Suni:
5er au'eite ber Bürsermeiiterfonbiboten, Geftetär llboli tsenefe
trus Sinben, itcllte fidt einer anblteidlen Eeriommluns ron Brür,
oern bie[ioet 6tobt oor, no$trem Eütoetmeifter Btuns bos
Eeoerbunssi6rei6en unf hie Seusniiie bes Sa'nbiboten oet,
Ieien bqtte. €efretöt Benefe bei@tünfte [i$ botauf, in einer
foum einise 9l?inuten iouernben llniprc$e on bie Eetiammel,
ten au erflären, bqil er iebt sexn aur netfönli$en Eotitelluno
bietber sefcrnmen, boB er teaüslid; ieinet Duoliiifotion iür ben
ocfonten Eüroermeiiterpoiten ii6 aui ierne Seusni[ie roin. bos
Eertrouen, rcel$es ifim oon her $täientotionsfommilfion bur$
ieine lluiitelluns s6i6enft, berrtie utrb - ba er fein Steunb oon
uielcn lEorten, fonbern geüobnt iei au bunbeln, Iiü sui biele
rc,enisen !ßorte bei$rönfen solle. - 25. Suni: Ue6er ber
Sütoermeiiteroobl roultet ein eisenrrr Utitern. !ta$bem bie
!präientotionsfommii[ion mit [idltlidTer !]?ü6e unb !?ot hrei
RqnDibsten oui Iie !ßqbl sebtodit, tctai$tet futa oot bem
Qßqbltermin ous nid;t [ief onntgeu:otbcnen 6tünben bedenige
oui leine Rcrnbibqtur, len tnon in ionongebenben Rteiien tor,
rciesenb ouis fiour genomlnell botte. !ßenisitens bat mon ii6
mit bem Eütgermeiltet Sroat in Betnou, ber autüdgetreten iit,
bie meiiten ltmitänie gemadlt unb [idq cruls einge'benbite ii[er
ibn au iniormicrcn seiu4t, au ruei$em So,ed eigens eine §cptt,
tation ron bier trug on )'ren Dtt ieiner gegenuörtigen tätigfett
crtionbt rr0rDuI ilt. !?un i[t Ieibcr oile !]tübe !etsebeng se,
u,lien, unb fllleg €dlrciien in bie Serne bot ni$t au bem se,
rünl$ten Sieic seiü6rt. lllon ruitr\ tun oobl oui einetr beu

übrisen Eeoer[:er rurüdgrciien, lrobbem msn bie ßonhiboten
o[rle6nenb bei$ieDen btrt, um Iic l3ürsetmeilteroobl mösli6it
au bei$Ieunioen. Db trieE lletiobrcn obet im Sntereiic bct
6rr$e lieot ober obcr ltidrt rutirimcr, eitle Iteubeu'ctbttng tltts,
örid)xei6en. mö$ten mit Io$ toten, rcobl in Gtoäsung alr

aicben; benn einesteils ilt cs eir beifles Untetionget, ienrtrn,
[cn, bem mon einmul len 6tubl por bie Iüt seiett bttt' uriebcr
bcrein au nötigen, on[ernteils iit au beiütdlten, baB, n'enn iol,
rI;ct !tötioung ou6 Solsc scseben rcitb, bet tsetreiicnbc nieüt

io unbeionoen ber tsürsetidtoit un! bieie ibm segenü6erttitt'
ols uenn er uon rornberein mit rruiseitcllt t0öte, unb errbli$ fönittc
nlg btitter 6runb, bet iüt Die lterr0usi6tcibung ber t3ürsct,
rieiiteruofona ipti6t, no6 onseiübrt netDen, lots [i6 oiellei$t
bo6 enbli$ nodl ber rabre lJteiiiag iönbe, wel$er ber Bürget,
it!ait unlönsit mit einet oerciiien Gmnboie oerbeiBen iit. -
28. Snni: lltit bem llbenbauge ilt ein neuet E'ütsetlneiiter,
fanbibot in ber lpetfon bes Bütsermciitetg boü'berg in ![fen
u. b. Gtbe eingettoiien, um'[id) bet tsüroeti$oit au ptölentieten.

Snaruifüen moüt ti6 tn ben ßretien ber Eürget[$oit eine 2[gi,
totion bemer,tbor, bie o\t) bier (9troötrnuns Derbient. GE airttt,
Iiert nömli$ eine 0n bie $röientotiong,nommiilion obrei[ierte
üotfteltuns, bie ben üunfd1 etnes oniebnlt$en f,eils ber
Bütgetldtait nusip r,i6t, ben Gtsbtoertretet 6$röber, ber tid]
befsnnttiü 0uü um hie osf onte B,ürsermei[ter[telle bemotben
brrt, mit ouf ben üohlouilob oebrocft au leben. Es i$etnt crl'io,

als ob bie biE iebt tid) ooroe[tellt bobenben betben ßonbiboten,
D. tsernbgrbt unb Benefe, rpenig Gumpotbten bet bet Bürger,
[$oit geiunben baben. Tto$bem ein groBer tetl ber Bürser,
iüait ar ber §inlidtt gelongt iit, oui etne tü$tioe iuriitif dte

Rroit iür Den 8ütgetmet[terpoiten uex3i$ten 6u müiien, urb eg

n0ratebt, einen 0u5 ibrer lltitte aum Eürgetmei[ter 6u ruöblen,
rlolr Dem [ie ruetB, ücfis ol1 ibm iit, olg ouis Ungerciiie tlin
u,ieDer Düg seiöbrli$e [tuperinient mit llusruörtigen 6u rnrrd)en,
Dic, menigitens iorueit e5 trie biE ieht nrö'ientierten Serionen
lrctriiit, iürur:rli6 Den gebegtett (!rmortunsen 3u seilüger in
Dcr Srrge iein [üriten. Db bie Tröientcrtion'rtommiiiion ben se=

begterr tRüniüerr reip.EinserJeigcn üirs ber Bütgeri$oit cttt,
[prec!etr ruirD, Dürite mebr rIIs Joeiielhoit iein. 29. Sutti:
0iirr britter Elirgermeiit0t,ßottDitrrtt, Der tsürsermeiitet boü,
bers r'nl5 Uf en, itellte [iü in eitter öiientli$en Eericmntluns
bcr tiürgeri$Git 00r. llodt §röiinung ber Eetiommluns but$
ben Bürsetnreiiter Bruns oerlos Bürgermeiftet Soüberg eine
redlt iüouilsnol[ obsefobte llbbonblur,s, 'wel$e 1. bie Tiltüten
eines Eürgernretiters im oflgemeinen beleu$tete unb 2. bie
?[rrnenpflese ols eine bet micljtigiten Dbliesenbeitett bes
Bür:ger:mei[ters bebonbelte unb brrrnit i$loB, boB iebem m,rlun
ruls beta gelegt rr,rrbe, [einen bebütfttgen IJtitrrrenidlerr au

belfen. (tsemerft iei, bob ber: termtn iür bie Bürgermetitermobl
üuf ben 27. Suli 1878 oerf $oben murbe.)

0[ronit 0es lllonßtr llugult 1931.
t). ltm üolf sent'i$eib Eum Stnede ber Doraeitigerr SIuf lö[uno

beg SreuBiriüen Sonbtoges beteiligtcn Iiü tn unlerer 6tobt
1651 CIon 4050 Gtimmbere$tigten. 9nit 5a ftimmten lit-o7,
rnit [tetn -oT 'gtimmbere$tiote, I0 Gtirnmen ulorer urgültig.
Die tseteiltgung bettug 38,1 $roaerrt.

11. Die üetio[iunosfeier murbe nrie in ben üoriobrem burdt
Seitofte in ben 6$ulen unb etne otfiaielte 2Ibenbu0rün[tolz
tuttg im Sotel Gtoppenbed begongen.

23. Eer Rreislrelegiertentus hes Souenbutoif$en Sonbestüeser,
oetborbeg ionb tn $ötro u itott. Eic sonae Eeronftaltung
ilübm ben belten üerlcrlrf . 8ür ben nöüitiö[rttgen Rreis,
fricgertüs rourbe Betfentbin seruciblt.

:

Semein0euorltellu 0ärl0[, Sütrou
26 §c[re im !Umt.

Gin G[lrentog rcor ber
12. 6ept. Iür berr ?Jmts,
unb 6 erneirrb e D o r [tetler
eürfop inSötrou. Eünf,
uirbJmon6ig §olre \at $ew,
eürf op trr Dorbilblt$er
treue bos Qlrnt bes 6,e,
me inbe uot[te!ets oerruoltet.
[ßot1l fein 6erneinbeglteb
tuitb Iiü bem 8unl6Q Det=

[ogen, boff ber $ubilor ber
Gerneinbe Söttou noü r,eüt
Iunge er\alten bleiben möge.
2tls 3eiüen ber 8ert,
lüöbung bro$ten itlm oou
mtttogs bie 6erneinbeuer,
treter i$re Glüdmünlüe bot,
benen [i$ ein lJtotgerrltänb,
üen ber lJtu[iff opet\e ber

rl.reimilligen Seuertne!t in
lpötrou onlütoB. 6lüd,
rcünf$e oon $reunben unb
Eefonnten gingerr glei$fo[Is
in groBer Sot)I ein.$Ilot.,lttetter Iß. §tügge, SüSen t8bg.y

Orrrd unb Eetlos: 6eIrüber E ot$ets, ßauenbutg (GI6e) - Setontoortlidl Grn[t üteuftatf u, ßauenbuts (G!be)
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ſtrats-Kollegium ausgetretenen Senators Buſſenius allhier für 
den Zeitraum vom 19. Juni 1878 bis 19. Juni 1884 wurde der- 
ſelbe in ſein neues Ehrenamt eingeführt und im Hinweis auf 
den von ihm früher geleiſteten Eid darauf mittels Handſchlags 

an Eides ſtatt verpflihtet. Die neue Ortspolizeiverordnung 
betr. das Verbot des Befahrens der Elbſtraße während der Kram- 
märkte ward in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Faſſung von 
beiden Kollegien einſtimmig angenommen. Senator Soltau be- 
antragte, mit der projektierten Veränderung reſy. Herſtellung 

zweier Gefangenenzellen im ſtädtiſ<en Arreſtlokale zu warten, 
bis die Einführung eines neuen Bürgermeiſters geſchehen ſein 
werde, um mit demſelben inbetreff des angeregten Baues im 
Einvernehmen zu handeln. Zu den weiteren Verhandlungen 
betreffs käuflichen Erwerbes des Vorwerks wurde vom Vor- 
ſivenden mitgeteilt, daß auf Antrag öeider ſtädtiſchen Kollegien 
einſtimmig beſchloſſen worden iſt, dieſe Angelegenheit bis auf 
weiteres zurüdzulegen. Bei dem Schreiben der Königlichen Re- 
gierung zu Sc<hleswig, betr. die Verpflihtung der Grundſtüs- 
beſitzer Matthieſſen, Niemeyer und Hausfeldt zur Miterhaltung 
der Straße Maxgrund, wonac<h die Stadt mit ihren vermeint- 
lichen Anſprüchen gegen die Genannten abgewieſen iſt, beſchloſſen 
die Kollegien, ſih vor der Hand zu beruhigen. Die in der 
Nähe des Rohwerderſihen Hauſes befindliche unbrauchbar ge- 
wordene Pumpe ſoll durc< eine neue erſetzt werden. Die Ver- 
waltung des Vorwerks teilt mit, daß die Verpachtung der Vor- 
werkswieſen infolge der überaus geringen Gebote nicht zu Ende 
geführt worden und ca. 64 Kabel no< unverpachtet geblieben 
ſeien. Verſchiedene Anträge wurden geſtellt und abgelehnt. Man 
einigte ſich dahin, die 'Vormittagsverpachtung gelten zu laſſen 
und für die übrigen eine neue Verpachtung anzuſeßen. Sollten 
die Gebote nicht die gewünſchte Höhe erreichen, ſoll für dieſe 
freie Konkurrenz von außen zugelaſſen werden. = 21. Juni: 
Der zweite der Bürgermeiſterkandidaten, Sekretär Adolf Beneke 
aus Linden, ſtellte ſich einer zahlreichen Verſammlung von Bür- 
gern hieſiger Stadt vor, nachdem Bürgermeiſter Bruns das 
Bewerbungsſ<reiben und die Zeugniſſe des Kandidaten ver- 
leſen hatte. Sekretär Beneke beſchränkte ſich darauf, in einer 
kaum einige Minuten dauernden Anſprache an die Verſammel- 
ten zu erklären, daß er jehr gern zur perſönlichen Vorſtellung 
hierher gefommen, daß er bezüglich ſeiner Qualifikation für den 
vakanten Bürgermeiſterpoſten ſich auf ſeine Zeugniſſe reſp. das 
Vertrauen, welches ihm von der Präſentationskommiſſion durch 
ſeine Aufſtellung geſchenkt, beruije und -- da er kein Freund von 
vielen Worten, ſondern gewohnt ſei zu handeln, ſic< auf dieſe 
wenigen Worte beſchränken wolle. -- 25. Juni: Ueber der 
Bürgermeiſterwahl waltet ein eigener Unſtern. Nachdem die 
Präſentationskommiſſion mit ſichtliher Mühe und Not drei 
Kandidaten auf vie Wahl gebracht, verzichtet kurz vor dem 
Wahltermin aus nicht bekanntgewordenen Gründen derjenige 
auf ſeine Kändidatur, den man in tonangebenden Kreiſen vor- 
wiegend aufs Korn genommen batte. Wenigſtens hat man ſich 
wit dem Bürgermeiſter Kraas in Bernau, der zurücgetreten iſt, 
die meiſten Umſtände gemacht und ſich aufs eingehendſte über 
ihn zu informieren geſu<t, zu welhem Zwe eigens eine Depu- 
tation von hier aus an den Ort ſeiner gegenwärtigen Tätigkeit 
entſandt worden iſt. Nun iſt leider alle Mühe vergebens ge- 
woſen, und alles Shweifen in die Ferne hat nicht zu dem ge- 
wünſchten Ziele geführt. Man wird nun wohl auf einen der 
übrigen Bewerber zurückgreifen, trozdem man die Kandidaten 
ablehnend beſchieden hat, um dic Bürgermeiſterwahl möglichſt 
zu beſchleunigen. Ob dies Verfahren aber im Intereſſe der 
Sache liegt oder aber nicht ratſamer, eine Neubewerbung aus- 
zuſchreiben, möchten wir do< raten, wohl in Erwägung zu 

ziehen; denn einesteils iſt cs ein heikles Unterfangen, jeman- 
den, dem man einmal den Stuhl vor die Tür geſetzt hat, wieder 
herein zu nötigen, andernteils iſt zu beſjürc<ten, daß, wenn ſol- 
<er Nötigung auch Folge gegeben wird, der Betreffende nicht 
ſo unbefangen der Bürgerſchaft und dieſe ihm gegenübertritt, 
als wenn er von vornherein mit aufgeſtellt wäre, und endlich könnte 
als dritter Grund, der für die Neuausſ<reibung der Bürger- 
meiſtervakanz ſpricht, no<z angeführt werden, daß ſich vielleicht 
do<h endlich noh der wahre Meſſias fände, welcher der Bürger- 
ſchaft unlängſt mit einer gewiſſen Emphaſe verheißen iſt. = 
28. Juni: Mit dem Abendzuge iſt ein neuer Bürgermeiſter- 
kandidat in der Perſon des Bürgermeiſters Hochberg in Aken 
a. d. Elbe eingetroffen, um ſi<ß der Bürgerſchaft zu präſentieren. 

Inzwiſchen macht ſich in den Kreiſen der Bürgerſchaft eine Agi- 
tation bemerkbar, die auch hier Erwähnung verdient. Es zirku- 
liert nämlich eine an die Präſentations-Kommiſſion adreſſierte 
Vorſtellung, die den Wunſc< eines anſehnlihen Teils der 
Bürgerſchaft ausſpricht, den Stadtvertreter Schröder, der ſich 
bekanntlich auch um die vakante Bürgermeiſterſtelle beworben 
hat, mit auf den Wahlaufſatz gebracht zu ſehen. Es ſcheint alſo, 
als ob die bis jett ſich vorgeſtellt habenden beiden Kandidaten, 
v. Bernhardi und Beneke, wenig Sympathien bei der Bürger- 
I<haft gefunden haben. Nachdem ein großer Teil der Bürger- 
ſhaft zu der Einſicht gelangt iſt, auf eine tüchtige juriſtiſche 
Kraft für den Bürgermeiſterpoſten verzichten zu müſſen, und es 
vorzieht, einen aus ihrer Mitte zum Bürgermeiſter zu wählen, 
von dem ſie weiß, was an ihm iſt, als aufs Ungewiſſe hin 
wieder das gefährliche Experiment mit Auswärtigen zu machen, 
die, wenigſtens ſoweit es die bis jetzt präſentierten Perſonen 
betrifft, IHwerlich den gehegten Erwartungen zu genügen in 
der Lage ſein dürften. Ob die Präſentationskommiſſion den ge- 
hegten Wünſc<en reſp. Fingerzeigen aus der Bürgerſchaft ent- 
ſprechen wird, dürfte mehr als zweifelhaft ſein. -- 29. Juni: 
Ein dritter Bürgermeiſter-Kandidat, der Bürgermeiſter Hoh- 
berg aus Aken, ſtellte ſich in einer öffentlichen Verſammlung 
der Bürgerſchaft vor. Nac<h Eröffnung der Verſammlung durch 
den Bürgermeiſter Bruns verlas Bürgermeiſter Hochberg eine 
rec<t ſHwungvoll abgefaßte Abhandlung, welche 1. die Pflichten 
eines Bürgermeiſters im allgemeinen beleuchtete und 2. die 
Armenpflege als eine der wichtigſten Obliegenheiten des 
Bürgermeiſters behandelte und damit ſc<loß, daß jedem warm 
ans Herz gelegt wurde, ſeinen bedürftigen Mitmenſchen zu 

helfen. (Bemerkt ſei, daß der Termin für die Bürgermeiſterwahl 
auf den 27. Juli 1878 verſ<hoben wurde.) 

Chronik des Monats Auguſt 1931. 
9. Am Volksentſ<eid zum Zwede der vorzeitigen Auflöſung 

des Preußiſchen Landtages beteiligten ſich in unſerer Stadt 
1654 von 4050 Stimmberectigten. Mit Ja ſtimmten 1557, 
mit Nein 57 Stimmberechtigte, 40 Stimmen waren ungültig. 
Die Beteiligung betrug 38,4 Prozent. 

11. Die Verfaſſungsfeier wurde wie in den Vorjahren durc<h 
Feſtakte in den Schulen und eine offizielle Abendveranſtal- 
tung im Hotel Stappenbe> begangen. 

23. Der Kreisdelegiertentag des Lauenburgiſchen Landeskrieger- 
verbandes fand in Pötrau ſtatt. Die ganze Veranſtaltung 
nahm den beſten Verlauf. Für den nächſtjährigen Kreis- 
fkriegertag wurde Berkenthin gewählt. 

Gemeindevorſteher Dürkop, Pötrau 
25 Jahre im Amt. 

Ein Ehrentag war der 
12. Sept. für den Amts- 
und Gemeindevorſteher 
Dürkop in Pötrau. Fünf- 

undzwanzig Jahre hat Herr 
Dürkop in vorbildlicher 
Treue das Amt des Ge- 
meindevorſtehers verwaltet. 
Wohl kein Gemeindeglied 
wird ſic dem Wunſche ver- 
ſagen, daß der Jubilar der 
Gemeinde Pötrau noh recht 
lange erhalten bleiben möge. 
Als Zeihen der Wert- 
ſchätzung brachten ihm vor- 
mittags die Gemeindever- 
treter ihre Glü&wünſche dar, 
denen ſich ein Morgenſtänd- 
<hen der Muſikkapelle der 
Freiwilligen Feuerwehr in 
Pötrau anſ<loß. Glüd- 
wünſc<e von Freunden und 
Bekannten gingen gleichfalls 
in großer Zahl ein.   Phot.-Atelier W. Flügge, Büchen (Lbg.) 
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